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fühlen, frottieren uns tüchtig trocken, rei-
ben uns mit Symphosan ein, worauf wir
durch Einnahme von 20 Tropfen Echina-
force der Auswirkung einer Erkältung
vorbeugen. All das sind kleine, geschickte

Vorsichtsmassnahmen, die man kennen
und durchführen muss, um nicht etwa
zur Sommerszeit durch ungünstige Ver-
hältnisse den Folgen einer Erkältung zu
erliegen.

Sind Röntgenstrahlen harmlos

Erfahrungen haben gezeigt, dass man die-
se Frage mit einem entschiedenen Nein
beantworten muss. Es gibt jedoch immer
noch viele Aerzte, die mit den Röntgen-
strahlen zu leichtfertig umgehen. Gewohn-
heitsmässig mögen diese viele Diagnosen
mit Hilfe des Röntgenapparates vorneh-
men, ohne dass eine solche Risikounter-
suchung nötig wäre. Es war in Schuh-
geschäften ja auch längere Zeit hindurch
üblich, sich eines Röntgenapparates zu
bedienen, um die Passform der neuge-
wählten Schuhe festzustellen. Heute
nimmt man davon Abstand, weil man
weiss, dass auch die sogenannten Weich-
strahlen beim Röntgen keineswegs harm-
los sind. Auch bei schwangeren Frauen
benützt man den Röntgenapparat nur noch
in dringenden Fällen. Grund dieser Vor-
9ichtsmassnahme sind Feststellungen von
Missbildungen bei Neugeborenen, die ein-
wandfrei als Folge der Röntgenbestrah-
lungen zu bezeichnen sind.

Es ist begreiflich, dass sich mir vormerk-
lieh in Japan die Möglichkeit bot, ge-
nügend Aufschluss über Spätwirkungen
von Strahlen zu erhalten. Wenn heute be-

sonders die japanischen Forscher vor den
Folgen der Röntgenstrahlen warnen, ist
dies bestimmt angebracht. Ihre betrübli-
chen Erfahrungen haben sie zur Genüge
überzeugen können, dass Röntgenstrahlun-
gen nicht harmlos sind. Umgekehrt ist es

für den berechnenden Geschäftsmann
auch wieder verständlich, wenn er dafür
besorgt ist, dass die teuren Röntgenappa-
rate sich lohnen, denn schliesslich müssen
diese amortisiiert werden können. Dies soll-
te allerdings nicht auf Kosten gesund-
heitlicher Risiken für den Patienten ge-
schehen. Es kam früher jedoch oft vor,
dass Kranke, die infolge einer Krebs-
Veranlagung besonders vorsichtig sein soll-
ten, durch allzuviele Röntgenbestrahlun-
gen bedenklichen Gefahren ausgesetzt
wurden, vor allem, was die Auslösung
von Blutkrebs anbelangte. Darum wäre
es für Aerzte und Patienten bestimmt
angebracht, den Warnungen japanischer
Wissenschaftler die volle Aufmerksamkeit
zu schenken, und sioh also nur noch im
äussersten Notfall der Röntgenstrahlen
zu bedienen. Untersuchungen mit radio-
aktiven Isotopen sind allerdings als noch
schlimmer zu bezeichnen.

Aus dem Leserkreis

Hilfe bei Prostataleiden
und Gesichtsausschlag
Ende Mai ging ein erfreulicher Bericht
von Herrn K. aus W. ein. Nachdem der
Patient von unserer Vertretung in
Deutschland Mittel gegen sein Prostata-
leiden erhalten hatte, nahm er vier Wo-
chen lang nebst dem Mittel Prostasan noch
Echinaforce, Immergrün und Petasites ein,
worauf die Untersuchung des Hausarztes
lautete: «Kein Blut mehr im Harn!»

Ein zweiter Bericht betraf die Erfah-
rung der 64jährigen Gattin, die vor etwa
drei Jahren einen schlimmen Gesichts-
ausschlag zu bekämpfen hatte. Als Ur-
sache erkannte die Aerztin eine mangel-
hafte Leberfunktion und eine innere
Kreislaufstörung. Leider sprach die Kran-
ke jedoch nicht auf die Mittel an. Herr
K. schrieb über den weiteren Verlauf:
«Wir lernten nun die Vogel-Bücher kennen
und bestellten die Mittel gegen Flechten
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und Ekzeme. Nach Umstellung auf Natur-
ernährung und Einnahme der Mittel ging
der Ausschlag zurück und war nach sechs

Monaten völlig verschwunden. Meine Frau
nimmt weiter das Leber- und Gallemittel
Boldocynara ein, sowie Solidago und Echi-
nacea. Vor 20 Jahren wurde ihre Gallen-
blase operativ entfernt. Bei Herz- und
Kreislaufschwäche, die oft mit starken,
krampfartigen Schmerzen verbunden sind,
hat sich Petasites wunderbar bewährt. Seit
Februar sind die krampfartigen Schmerzen
bei meiner Frau verschwunden.
Wir haben seit Jahren das Leberbuch, das

Buch ,Der kleine Doktor' sowie die ,Ge-
sundheits-Nachrichten' und nützen eifrig
alle Ratschläge aus. Vielen Dank dafür!»
Es freut uns, dass solche Berichte immer
wieder bestätigen, wie wunderbar die Na-
tur zu heilen vermag, wenn man ihr die
richtigen Stoffe zur Verfügung stellt. Bei
einem Prostataleiden wirken Sabal und
Staphisagria als spezifisches Komplex-
mittel vorzüglich, denn schon oft konn-
ten dadurch Operationen vermieden wer-
den. Es ist daher gut, solche Möglich-
keiten versuchsweise anzuwenden, bevor
man den Körper chirurgisch plagen muss.
Wenn sich der erwünschte Erfolg ein-
stellt, dann gut, sonst kann man immer
noch zum Messer greifen.
Der Erfolg, der sich bei dem Gesichts-
ausschlag einstellte, war bestimmt grossen-
teils der Nahrungsumstellung auf Natur-
kost zu verdanken, denn der Körper be-

nötigt Mineralien und Vitamine, um einen
Ausschlag ausheilen zu können, weil sich
diese oft nur als Symptom einer inneren
Störung erweist. Hilfe gegen Herz- und
Kreislaufschwäche durch Petasites zeigt,
dass es sich dabei mehr um eine nervliche
Angelegenheit gehandelt hat, hilft doch
die Pestwurz als Spasmolytikum eher ge-
gen krampfartige Zustände und eigentlich
nicht direkt auf die Herznerven und die
Herzmuskulatur. Hierzu wäre eher der
Einsatz von Crataegus angebracht. Da die
Störung aber mehr nervlicher Art war,
konnte sie durch Petasites behoben wer-
den.

Trigeminusneuralgie verschwindet
Aus folgendem Schreiben erfahren wir,
wie schlimm sich eine Trigeminusneural-
gie auswirken kann. Frau L. aus E. schrieb
anfangs Februar dieses Jahres kurz dar-
über: «Ich habe an der rechten Ge-
sichtshälfte am mittleren Ast eine Trige-
minusneuralgie, die mir manchmal wahn-
sinnige Schmerzen verursacht. Ich nehme
am Tag vier Tegretol, denn mit weniger
komme ich nicht aus. Sollte es noch
ärger werden, müsste ich operieren las-

sen, was ich unbedingt vermeiden möch-
te. Darum wäre ich Ihnen um ein bio-
logisches Heilmittel sehr, sehr dankbar.»

Unser Rat war sehr einfach, wird doch
die Trigeminusneuralgie oft verursacht
durch kranke Nebenhöhlen, ebenso durch
kranke Zähne oder auch durch ein Ohren-
leiden. Beruhigend wirken Auflagen von
Johannisöl, das man zuvor im Wasser-
bad erwärmte, um es alsdann auf ein
Leinenläppchen zu geben und aufzulegen.
Gleicherweise beruhigend, zugleich hei-
lend, können Lehmwickel wirken. Man
bereitet die Heilerde mit Johanniskrauttee
zu, mischt etwas Johannisöl darunter,
streicht die Masse auf ein Tuch und legt
den Brei sorgfältig auf die schmerzende
Stelle auf.

Gleichzeitig hatte auch noch die Ein-
nähme folgender Mittel zu erfolgen, näm-
lieh: Magnesium phos. Dé, Belladonna D4,
Aconitum D4 und bei starken Schmerzen
tagsüber noch dreimal fünf Tropfen Ver-
bascum.

Vier Monate später ging ein Dankschreiben
bei uns ein, in dem die Patientin bestätig-
te, dass sie unsere Ratschläge genau be-

folgt habe. Sie schrieb unter anderem
noch: «Ich mache noch drei Lehmwickel
in der Woche, und ich muss Ihnen sagen,
ich bin vollkommen schmerzfrei. Ich bin
so glücklich, denn solch ein Trigeminus-
schmerz ist zum Verzweifeln!»
Bestimmt ein erfreuliches Ergebnis, denn
warum unnötig leiden, wenn es risikolose
Hilfe gibt? -

128


	Aus dem Leserkreis

